Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und * 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


den 2. October 1855. 
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* 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
5 hier in der Expedition, 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Wien, 1. Octbr. 
Bukareſter Privatnachricht, welche durchaus noch der Beftätigung 


(Tel. Dep.) Eine hier eingetroffene 


bedarf, meldet, daß das Bombardement der Nordforts von 
Sebaſtopol am 29. Sept. begonnen haben ſoll, daß ſich die 
tuſſiſche Armee im Rückzuge befinden ſolle, daß die Flotte der 

erbündeten mit Truppen ausgelaufen ſei, daß es unbekannt ſei, 
wohin ſie ſich begeben habe. Dieſelbe noch der Beſtätigung 
bedürfende Meldung fügt hinzu, daß Lord Stratford abberufen ſei. 

Aus Trieſt, 27. Septbr., wird telegraphirt: „Nachrichten 
aus Konſtantinopel vom 17. Septbr. zufolge begiebt ſich das 
englich⸗türkiſche Kontingent, welches noch vor ein paar Tagen 
azu beſtimmt war, nach der Krim zu gehen, nach Trapezunt, 
um unter den Befehl Omer Paſcha's geſtellt zu werden.“ 

Petersburg, 25. Sept. Von Fürſt Gortſchakoff iſt das 
fällige Kriegsjournal über die Ereigniſſe der Belagerung von 
Sebaſtopol in den Tagen vom 25. Aug. bis 13. Sept. eingetroffen. 
Der Bericht über die Erſtürmung der Südſeite iſt darin ausge⸗ 

ſchloſſen und ſoll in einer beſonderen Beſchreibung nachfolgen. 
Wir entnehmen dem ruſſ. Invaliden nur die Nachrichten über die 
letzen Tage: Den 11. Sept. eröffnete der Feind aus ſeinen an 
der Rhede errichteten Batterien ein heftiges Feuer gegen unfere 
Dampfſchiffe. Um ihm die Möglichkeit zu rauben, ſie in die 
Luft zu ſprengen, wurden auf Befehl des Oberfeldherrn die Geſchütze 
von den Dampfern Wladimir, Krim, Cherſones, Beſſarabia, 
Gromonoſſetz, Elborus, Dunaj, Turok und Grosnij fortgeſchafft 
und die Schiffe ſelbſt verſenkt. — Den 12. und 13. Sept. war 
das Feuer des Feindes ſchwach; am 13. verſuchte er, aus den 
an dem Grafhafen aufgeſtellten Mörſern zu ſchießen. — An 
demſelben Tage wurde von den Vorpoſten des linken Flügels 
bemerkt, daß in dem Baidarthale auf dem Wege von Ufenbaſchik 
nach Urkurta zwei Lager entſtanden waren, in denen ſich etwa 
Schwadronen Kavallerie und 5 Bataillone Infanterie nebſt 
Artillerie befanden. 

Die engliſche Admiralität hat eine Depeſche von Sir Ed— 
mund Lyons erhalten, welche „An Bord des „Royal Albert“, 
auf der Höhe vor Sebaſtopol, 15. September“ datirt iſt, und 
deren weſentlicher Inhalt ſich auf Folgendes reduzirt: „Es iſt 
dem Feinde nicht gelungen, alle Forts auf der Südſeite zu zer⸗ 
ſtören. Fort Paul zwar iſt buchſtäblich zu Atomen zerſchmettert, 
und Fort Alexander iſt ſehr ſtark beſchädigt, aber das Quaran— 
tainefort hat durch die Sprengung des Magazins nicht bedeutend 
gelitten, die Seefronte iſt ganz geblieben und die meiſten Ka— 
nonen ſind noch brauchbar, da wenige darunter auch nur ver— 
nagelt wurden. Im Fort Nicolaus war der Feind mit den Vor 
ereitungen zur Sprengung nicht fertig geworden, und obgleich 
ie Flammen im Innern einige Verwüſtung angerichtet haben, 
ſcheint das Mauerwerk unbeſchädigt, und die Erdwerke der See⸗ 
wehr find in vollkommenem Stand geblieben. Die 5 Docks und 
anſtoßenden Baſſins find prachtvoll und nebſt den Dampfappa⸗ 
taten zur Füllung derſelben aus der Tſchernaja, ſo wie zu ihrer 

uspumpung in trefflichen Stand erhalten. Die Hilfsmittel 
aller Art, welche nach dem ungebeuren Verbrauch während der 
elagerung ſich noch vorgefunden haben, zeigen deutlich genug, 
welche Wichtigkeit der Feind darauf legte, an der Schwelle des 
osporus ein großes Depot zu befigen. Den Meeresgrund in 
dem prachtvollen Hafen bedecken jetzt über 50 verſenkte Fahr- 
zeuge. Darunter 18 Linienſchiffe nebſt mehreren Fregatten und 
ampfern, deren drohende Haltung noch vor Kurzem weſentlich 


zur Herbeiführung des Krieges beitrug, in welchen wir bes 
griffen ſind.“ 

Ueber die Epiſoden des blutigen Dramas von Sebaſtopol 
beginnen ſchon zahlreiche Einzelnheiten durch die Privatberichte 
der dabei Berheiligten im Volke verbreitet zu werden, die na⸗ 
türlich alle der Unerſchrockenheit der Angreifenden, fo wle nicht 
minder dem Muthe der Vertheidiger gebührendes Lob ſpenden. 
Beſonders wird dabei des Generals Mac Mahon rühmlich 
erwähnt, der mit ſeinen Zuaven die Ehre hatte, zuerſt in die 
Befeſtigungen des Malachow-Thurmes einzudringen. Stolz über 
feinen Triumpb, doch noch beunruhigt über das noch immer un« 
gewiſſe Ergebniß, ftößt er an der Spitze feiner ſtürmenden 
Schaar auf den Befehlshaber des Platzes, der, bereits verwundet, 
doch noch Miene macht dem ſiegreich eindringenden Feinde 
äußerften Widerſtand zu leiſten. Ergeben Sie ſich, ruft er dem 
Ruſſen zu, hoffen Sie noch zu widerſtehen? — Bis auf den 
letzten Mann, nicht meine Kinder? — erwidert der Komman— 
dant, indem er ſich an ſeine Soldaten wendet. — Wie Sie 
wollen. Drauf denn, Feuer! — Während man ſo Mann 
gegen Mann kämpft, gelingt es den Angreifenden, die elektriſchen 
Drähte, die zu den Minen führten, zu entdecken und durchzu⸗ 
ſchneiden. Weder Widerſtand, noch Heldenmuth waren noch 
möglich, die Ruſſen wurden gefangen und der Thurm war 
genommen. 


Paris, 27. Septbr. Der heutige Moniteur veröffentlicht 
den Bericht des General- Intendanten der Orient - Armee: 
Am 8. Septbr. kamen 4472 franzöſiſche und 554 ruſſiſche 
Verwundete in die franzöſiſchen Ambulancen und erhielten dort 
die erſten Verbaͤnde. Gegenwärtig zählen die Ambulancen in 
der Krim im Ganzen 10,520 Verwundete, worunter 372 Offiziere. 
Die Hoſpital⸗ und Verwaltungs ⸗Dienſte haben ihre Aufgabe 
würdig gelöſt. 1 

Madrid. Der Bündniß Vertrag iſt von Paris angelangt, rati⸗ 
ficirt in aller Form durch die ſpaniſche, franzöſiſche und engliſche Res 
gierung. Die Frage iſt ſomit gelöſt, und die Cortes werden 
nicht über das Prinzip, ſondern blos über die Subſidien zu 
verhandeln haben, welche die Regierung begehren wird. Der 
Kriegs⸗Miniſter bat alle aus Anlaß des Bündniſſes getroffenen 
Vorkehrungen beendigt. Die Infanterie. und Kavallerie -Regi⸗ 
menter, die am Feldzuge Theil nehmen ſollen, ſind bezeichnet. 


Rund ſcha u. 

Berlin, 30. Septbr. Das Bündniß der Katholiken 
mit der Linken bei Gelegenheit der jetzigen Kammerwahlen 
iſt eine derjenigen Erſcheinungen, welche zur Charakteriſtik des 
Parteilebens unter Repräſenkativ. Verfaſſungen einen höchſt 
bedeutſamen Beitrag liefern. So vielfach ähnliche Erfahrungen 
Seitens katholiſcher Parteien in anderen konſtitutionellen Staaten 
gemacht worden ſind, ſo erſcheint es doch bei uns in Preußen, 
mit Rückſicht auf die ganze religiöspolitiſche Tradition und auf 
die Stellung der verſchiedenen geiſtigen Richtungen zum Katholi⸗ 
cismus in beſonderem Grade abnorm, daß unſere Katholiken von 
einem Bündniß mit dem „Liberalismus“ beſſere Früchte für ihre 
ſtaatliche Stellung erwarten, als von dem Anſchluß an die Re⸗ 
gierung Sr. Majeſtät und an deren Anhänger. — Durch alle 
Rechenſchaftsberichte, Aufrufe und Programme der katholiſchen 
Parteiführer gebt gleichmäßig die Verſicherung hindurch, daß die 
Oppoſition, von der Bethmann -⸗Hollweg'ſchen Fraction, bis zur 
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dußerſten Richtung hin, ſich zur Förderung katholiſcher Intereſſen 
bereitwillig und thätig erwieſen habe, die Regierungspartei 
dagegen allen billigen Anſprüchen der Katholiken entgegengetreten 
ſei; deshalb ſollen katholiſche Wahlkreiſe, nach der faſt überall 
ertheilten Weiſung, lieber für Männer der Linken, als der 
Rechten ſtimmen. — Es kann unſere Abſicht nicht ſein, auf 
eine Erörterung der bezüglichen Fragen, welche in der jüngſten 
Legislatur zur Sprache gekommen ſind, hier einzugehen, noch 
auch die Gründe und Rückſichten zu unterſuchen, welche zunächſt 
den Widerſtand der Rechten gegen katholiſche Anträge einerſeits 
und die Unterſtützung der Linken andererſeits herbeigeführt haben. 
Der Geſichtspunkt, von welchem wir heute das ſonderbare 
Bündniß betrachten wollen, iſt ein weiterreichender, und bezieht 
ſich auf die innere, ſittliche Stellung der Parteien. Allen ernſten 
und denkenden Katholiken wollen wir die Frage vorlegen: ob der 
Katholicismus, wenn er durch eine unbeſonnene Unterftügung 
der Oppoſitionsparteien dieſen zum Siege in Preußen verholfen 
hätte, von der Herrſchaft des Liberaliemus oder gar des Radi— 
kalismus mehr Billigkeit, Gerechtigkeit und chriſtliche Gewiſſen— 
haftigkeit zu erwarten hätte, als von der bisherigen Praxis der 
hohenzollernſchen Regenten und von den politiſchen und religiöfen 
Tendenzen der Rechten. — Wenn es nöthig wäre, für die hiſto— 
riſche Thatſache, daß der katholiſchen Kirche von jeher in Preußen 
eine rückſichtsvollere Behandlung zu Theil geworden, als ſelbſt 
in manchen rein katholiſchen Ländern, Belege anzuführen, ſo 
brauchten wir nur auf gelegentliche Verſicherungen der bedeu— 
tendſten jetzigen Führer der Katholiken ſelbſt hinzuweiſen — 
gewiß iſt Keiner unter ihnen, der nicht dem hochherzigen Sinn 
unſeres jetzigen Königlichen Herrn in jener Beziehung dankbare 
Anerkennung zollen müßte. Wie hat ſich dagegen der ſogenannte 
Liberalismus zu allen Zeiten und aller Orten gegen die katholiſche 
Kirche geſtellt. Iſt er nicht, als der Zwillingsbruder einer falſchen 
„Aufklärung“, ſeit mehr als einem halben Jahrhundert überall 
in prinzipieller Feindſchaft gegen die katholiſche Kirche thätig 
geweſen? Wir brauchen nicht auf die Folgen der religiös⸗politi⸗ 
ſchen Grundſätze von 1789 zurückzugehen; es genügt, auf die 
Erſcheinungen der letzten zwanzig bis dreißig Jahre in Deuiſch— 
land, in Frankreich und in der Schweiz zu verweiſen. Hat 
nicht jede „liberale“ Regierung faſt immer damit begonnen, den 
Katholicismus in feiner Stellung anzugreifen und zu beeinträch⸗ 
tigen, und iſt es nicht von jeher eine Waffe der liberalen Oppo⸗ 
fitionen gegen die konſervativen Regierungen proteſtantiſcher 
Staaten geweſen, dieſe einer übermäßigen Willfährigkeit gegen 
katholiſche Intereſſen und einer heimlich katholiſirenden Richtung 
zu beſchuldigen? Brauchen wir an die Vorwürfe dieſer Art zu 
erinnern, mit welchen gerade die Regierung Sr. Majeſtät unſeres 
jetzigen Königs vor und theilweiſe nach 1848 von liberaler Seite 
her verfolgt wurde? Wer hat nicht noch in friſchem Gedächtniß, 
wie man die ernſt⸗ kirchlich geſinnten Proteſtanten, welche heute 
als ſchroffe Widerſacher des Katholicismus verdächtigt werden, 
gerade von liberaler Seite ihrer angeblich katholiſirenden Ten— 
denzen wegen nicht heftig genug angreifen konnte? — Jetzt wird 
der Staatsregierung und ihren Freunden von den Katholiken 


Schuld gegeben, daß fie die Aufgabe Preußens als eines „evan-⸗ 


geliſchen Staates“ in erklufivfchroffer Weiſe auffaſſen. Doch, 
die Hand aufs Herz, wird kein ernſt denkender Katholik in Zweifel 
fein, von welcher Seite für die katholiſch-kirchlichen Intereſſen 
mehr Theilnahme zu erwarten ſei, von einer ernſt kirchlichgeſinnten, 
wenn auch evangeliſchen Tendenz. — oder von den Verbündeten 
des Rationalismus und des Lichtfreundthums. — Mögen daher 
die Katholiken, von gewiſſen zufälligen Verhältniſſen und rein 
perſönlichen Beziehungen abſehend, allen Ernſtes bedenken, ob 
eine wahrhaftige Achtung ihrer kirchlichen Freiheit und eine 
dauernde Förderung ihrer patriotiſchen Stellung irgendwie den 
Tendenzen und der hiſtoriſchen Praxis des Liberalismus entſpricht, 
und ob es nicht der politiſchen Klugbeit ebenſo, wie der danke 
baren Loyalität gemäß ſein würde, die Autorität und die Macht 
der Staatsregierung kräftig ſtützen zu helfen, deren wohlwollende 


Stellung zur katholiſchen Kirche nicht auf augenblicklicher Ber | 


rechnung, ſondern auf tiefer Ueberzeugung und auf der alt | 


bewährten Traditlon der Hohenzollein beruht. (Pr. Corr.) 

Vor einiger Zeit fand bekanntlich zwiſchen zwei Garde⸗ 
offizieren in Potsdam ein Duell ſtatt, das leider für den einen 
derſelben, Herrn v. K, einen tödtlichen Ausgang hatte, Man 
ſagte damals, das Duell ſei um eine wenig begabte Schauſpielerin 
einer hieſigen kleinen Bühne hergekommen. Auf hohen Befehl 
wurde nicht nur gegen den lebend gebliebenen Duellanten 
Herrn v. B., ſondern auch gegen die Sekundanten eine Unter- 
ſuchung eingeleitet, die vor Kurzem beendet worden iſt. Herr 


dieſes Comité ſich unbedingt entſchieden hätte, 


v. B. fol zu fünfjähriger Feſtungsſtrafe, jeder der Sekundanten 
dagegen zu ſechs Wochen Strafe verurtheilt ſein. Außerdem 
ſoll nach verbüßter Strafe Verſetzung zur Linie erfolgen. 
Graf L., einer der Secundanten, iſt bereits zur Verbußung feiner 
Strafe nach Pillau abgegangen. (B. G..) 
— Die „Hamburger Nachrichten“ melden aus dem Hol 
ſteiniſchen, daß die große Fluth, die man am 27ſten v. M. in 
der Nordſee erwartete, kaum die gewöhnliche Fluthhoͤhe erreichte. 
Paris, 28. Septbr. (Tel. Dep.) Nach einer Note des 
heutigen „Moniteur“ hat der Credit mobilier die Emiſſion der 
neuen Obligationen vertagt. 
Die politifchen Fragen treten in dieſem Augenblicke völlig 
zurück vor den finanziellen Sorgen und der Kriſis, welche den 
Plätzen Paris und London zu drohen ſcheint. Eine Haupt- 
Urſache der letzten Erhöhung des Diskonto⸗Satzes der engliſchen, 
Bank iſt wahrſcheinlich das beſtändige Weichen auf unſerem 
Geldmarkte. Was die hieſige Börſe angeht, ſo bezahlt fie jeht 
durch das unaufhaltſame Weichen faſt aller Werthpapiere ſehr 
theuer für die in der erſten Hälfte des Monats ſtattgehabten 
Uebertreibungen. Wie man damals ohne zureichenden Grund 
in die Höhe trieb, fo überſchreitet jetzt die Reaction alle ver— 
nünftigen Grenzen. Heute herrſchte wahrer paniſcher Schrecken; 
einen Augenblick war die Rente zu 64,90 angeboten. Die 
Verwalter des Credit Mobilier ſcheinen ſebr beſtürzt zu ſein 
über die ihre Geſellſchaft betreffenden Vorgänge. Das Fallen 
ihrer Actien macht täglich Fortſchritte, und Herr Pereire, der noch 
in Wien weilt, iſt dringend um ſofortige Rückkehr erfucht worden. 
Paris Der Moniteur veröffentlicht ein kaiſerliches Dekret, 
wonach die Einfuhr von Getreide, Mehl, Reis und Kartoffeln 
aus dem Auslande bis zum 31. Dezember nächſthin freibleiben 
ſoll. Ferner, meldet derſelbe daß Schiffe, die mit Lebensmitteln 
beladen ſind, bis zum Schluſſe des Jahres 1856 zollfrei ſeien. 
— Das Dekret, welches die Hundert Garden aufloͤſt und dem 
Grenadiercorps einverleibt, tritt mit dem 1. Januar k. J. in 
Wirkſamkeit. — Auf der Börſe herrſchte heute ein paniſcher 
Schrecken. Die Ankündigung im „Moniteur“, daß von Seiten 
des Miniſteriums alle Geſuche, welche zur Ausgabe von neuen 
Werthpapieren führen würden, abſchläglich beſchieden werden 
würden, wird als das Eingeſtändniß einer finanziellen Kriſis 
betrachtet. Einige erblickten darin einen neuen Schlag gegen 
den Credit Mobilier. Jedoch ſind es unſerer Meinung nach 
die allgemeinen Verhältniſſe, welche dieſe Maßregel hervorgerufen 
haben. Indeß beginnt das Vertrauen zum. Credit Mobilier 
doch einigermaßen zu wanken. Man erzählt, daß in Folge der 
Unzufriedenheit der Regierung mit dem Credit Mobilier ſich 
mehrere ſehr angeſehene Mitglieder aus dieſer Geſellſchaft zur 
rückziehen wollten. Man nennt den Herrn Fould, den Herzog 
von Galliera und den Grafen Morny. Die Beſtätigung bleibt 
indeſſen noch abzuwarten. 
London. Die Bank hat heute, 
Zinsfuß auf 5 pCt. erhöht. ; 
Petersburg. Der, Präfident der Akademie, früherer Mir 
niſter der Volksaufklärung, Uwarow, iſt geſtorben. 


* 


N / 
wie erwartet, ihren 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 2. Oetbr. Wir haben bis jetzt noch keine 
Mittheilung darüber gemacht, welcher politiſchen Richtung die 
Wahlmänner am hieſigen Orte angehören, weil die politiſche 
Denkungsweiſe derſelben, deren Lifte wir vollſtändig veröffent— 
lichten, zu bekannt iſt, als daß wir noch eine ſpecielle Nach“ 
weiſung über die Parteiſtellung der Gewählten hätten geben 
ſollen. Da aber auswärtige Zeitungen, namentlich die „K. H. Z.“ 
von bier, wie es ſcheint nicht ohne Abſicht, Berichte erhalten 
haben, nach welchen die Majorität der Wahlmänner der liberalen 
Partei angehören, fo finden wir uns veranlaßt, auf das Ente 
ſchiedenſte dem zu widerſprechen. Nachſtehende Angaben liefern 
den Beweis: Es wurden in der Stadt und deren Vorſtädte 
246 Wahlmaͤnner gewählt; von dieſen ſind 140 aus der Zahl 
der vom conſervativen Wahl-Comité vorgeſchlagenen Perſonen 
und außer dieſen 56 Perſonen, deren conſervative Richtung under 
zweifelt iſt, und für welche, wären ſie in Vorſchlag gebracht, 
Mithin bleiben 
nur 50. Perſonen übrig, von denen es theils unbekannt iſt, 
auf welcher politiſchen Seite ſie ſtehen, oder ſolchen, die wie 
man weiß liberalen Prinzipien ſich zuneigen, ohne dennoch der 
Demokratie zugezählt werden zu dürfen. Hieraus geht das unzwei' 
deutige Reſultat hervor, daß Danzig auch bei dieſer Gelegenheit 
feinen alten Ruhm als ſtreng⸗conſervative Stadt glän zend 
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bewährt hat und wir haben deshalb die feſte Ueberzeugung, daß 
auch die Wahl unſerer Abgeordneten in demſelben Geiſte aus- 
fallen werde. 

— ([Theatraliſches.] Wie die heutige Anzeige des Herrn 
Director L' Arronge bekannt macht, wird am nächſten Sonntag, 
den 7. October, unſere Bühne mit Meyerbeer's beliebter Oper 
„Die Hugenotten“ eröffnet. Die beabſichtigte Aufführung des 
Fechter von Ravenna“ bat die andauernde Krankheit des 

errn Lebrün noch verhindert. Die Direction beabſichtigt, 
wie wir hören, das Abonnement mit dieſem neuen Stücke am 
11. d. M. zu eröffnen, nachdem vorher am Montag noch eine 
Schauſpiel⸗Vorſtellung und am Mittwoch „der Prophet“ mit 
neuer Ausſtattung in Scene gegangen iſt. Es iſt dem Publikum 
gewiß erfreulich zu erfahren, daß neben der glänzenden Auf— 
nahme der Oper in den Sommerftädten auch das Schauſpiel 
ſich der größten Anerkennung erfreut; die neu engagirten Lieb- 
haber Herren v. Linden Rekowski und Herr Heyl gefallen 
außerordentlich und die Elbinger Anzeigen bringen für die vor— 
treffliche Darſtellung des „Hamlet“ der Direction öffentlich 
ihren Dank. 

[Schwurgerichtliches.] Theils wegen Kraͤnklichkeit, 
tbeils wegen anderer geſetzlicher Entſchuldigungsgründe ſind von 
den diesmaligen Sitzungen folgende Geſchworene ausgeſchieden: 
Die Herren Kaufmann F. A. Herrmann, Gutsbeſitzer Fr. Heine, 
Hofbeſitzer Bahrendt, Holzkapitain Körber. — Als Ergänzungs⸗ 

eſchworene find dafür einberufen: Die Herren Kaufmann 
R. H. Gerlach, J. G. Kuhn und P. W. Grade, Banquier 
Safer Goldſchmidt, Bäckermeiſter C. A. Harpp, Dr. v. Duisburg, 
worth J. J. Hartwich, Klempnermeiſter L. Daffe, Mäkler 

L. Gerlach. 

— Ein räthſelhafter Einbruch bildet heute hier das Tages 
geſpräch. Man fand nämlich heute früh das Vorlegeſchloß des 
Königlichen Landſchaftskaſſen⸗Lokals erbrochen, das hinter der Vor⸗ 
legeſtange befindliche Thürſchloß aber unverſehrt. Darauf unterſuchte 
man die rechts von der Thüre belegene Heizungskammer; hier 
fand man drei faſt unbeſchädigte Kacheln liegen, die aus der 
Innern Seite des Ofens des Kaſſenzimmers entfernt waren, 
Auf den erſten Anblick ſcheint es, als wenn der Dieb den 

eg von außen durch den Ofen genommen, und doch iſt dies 
nicht füglich anzunehmen; was wir unten näher angeben 
werden. Nach Oeffnen der Büregu-Thüre fand man in dem 
Zimmer allein einen zum Privatbeſitze des Herrn Landſchafts⸗ 
Directors v. Gralath gehörigen großen eiſernen Kaſten erbrochen; 
aus demſelben aber nur ein Packet mit Pfandbriefen und Spar 
kaſſenbüchern im Werthe von 300 bis 400 Thlrn. entwendet. 
Der Geldkaſten der Landſchaftskaſſe und die Beamten-Pulte, 
don denen eins offen ſtand und einige Thaler baares Geld ent» 
hielt, waren unberührt geblieben. Es fragt ſich nun: Was hat 

en Dieb bewogen, leicht zu verrathende geldwerthe Papiere zu 

eblen und nicht das mit keiner größeren Anſtrengung zu 
erlangende baare Geld der Landſchaftskaſſe? Ferner: 
der Dieb nach Sprengung des Vorlegeſchloſſes mittelſt Nach- 
ſchlüſſel durch die Hauptthüre, die er beim Fortgange wieder 
orgfältig verſchloſſen, ins Zimmer gekommen? oder iſt er in 
en Ofen gekrochen und hat dort von innen mit Behutſamkeit 
die Kacheln nach der Stubenſeite aus den Fugen gehoben, 
dieſelben rückwärts aus dem Ofenraume in die Heizungskammer 
gebracht, dieſe Procedur mehrmals wiederholt und iſt ſo 
endlich auf dieſe beſchwerliche und zeitraubende Weiſe in das 
Zimmer gelangt? Oder endlich iſt der Einbruch durch Ein. 
ſchleichen oder Verſteck von innen bewerkſtelligt und die Paſſage 
urch den Ofen von dort nach außen benutzt worden? Wir find 
geſpannt, welche Erfolge die mit großer Umſicht angeſtellte 

nterſuchung haben wird. 
. In den Niederungen des Marienburger Kreiſes hat ſich 
in Folge der wiederholten Ueberſchwemmungen ein ſehr fühlbarer 

angel an Brennmaterial eingeſtellt, indem Stoppeln und 
ob, welche dort hauptſächlich zur Feuerung verwendet werden, 
im größten Theile des Kreiſes fehlt, die Torfbrüche aber unter 
Waſſer ſtehen. Wie wir hören, ſoll daher, ſobald ermittelt ſein 
wird, welche Ortſchaften eines Zuſchuſſes zur Beſchaffung von 

'ennmaterial bedürfen, den betreffenden Kommunen hierzu eine 

eihülfe aus den für die Ueberſchwemmten geſammelten milden 

aben zugewendet werden. 

4 Königsberg. Der Kaufmann Herr F. W. F. Grube in 
Königsberg, von welchem ſchon früher die Kirche in Quednau 
(Königeb. Schloßinſpektion) beſchenkt worden, hat derſelben jetzt 
wiederum einen ſchönen Kronleuchter verehrt, und zur Anſchaffung 
einer neuen Orgel ein Geſchenk von zehn Thalern beigeſteuert, und ſomit 


— 


—. EG: 


Iſt 


erneut feinen chriſtlichen Sinn und feine Anhänglichkeitan jene Kirche 
bekundet. — Die in neueſter Zeit — nach einer Verfügung 
des hieſigen Königl. Landrathsamts — zur Sprache gekommenen 
Ueberverſicherungen gegen Feuersgefahr in einzelnen Theilen des 
bieſigen Reglerungsbezirks haben zu der Ueberzeugung geführt, 
daß die Ortsvorſtände in jedem Falle ohne Aus nahme das Kataſter 
als richtig beſcheinigen, ohne ſich vorher von der Richtigkeit 
deſſelben durch den Augenſchein überzeugt zu haben. Um nun 
dergleichen Uebelſtänden vorzubeugen, hat das hieſige Landrathsamt 
im Auftrage der Königl. Regierung geeignete Maßregeln getroffen, 
und namentlich eine Convocation ſämmtlicher Ortsſchulzen ver» 
anſtaltet, um Jedem derſelben die betreffenden Beſtimmungen 
mit der nöthigen Belehrung bekannt zu machen. (K. H. 8.) 


Vermiſchtes. 

„ (Gloſſen.) Wenn man aus Liebe heirathet, wird man: 
Mann und Weib, wenn man aus Bequemlichkeit heirathet: 
Herr und Frau, und wenn man aus Verhältniffen heirathet: 
Gemahl und Gemahlin! — Man wird geliebt von feinem 
Weibe, geſchont von feiner Frau und geduldet von ſeiner 
Gemahlin. — Man hat für ſich allein ein Weib, für ſeine 
Hausfreunde eine Frau, und für die Welt eine Gemahlin. — 
Man findet ſich in Alles mit dem Weibe, man bequemt ſich 
mit der Frau und arrangirt ſich mit der Gemahlin. — Die 
Wirthſchaft beſorgt ein Weib, das Haus eine Frau und den 
Ton beſorgt eine Gemahlin. — Wenn man krank iſt, wird 
man gepflegt von dem Weibe, beſucht von der Frau und 
nach dem Befinden erkundigt ſich die Gemahlin. — Man 
geht ſpazieren mit feinem Weibe, man fährt aus mit feiner 
Frau und man macht Partien mit ſeiner Gemahlin. — 
Unſern Kummer theilt das Weib, unſer Geld die Frau und 
unſere Schulden die Gemahlin. — Mutter unſerer Kinder 
iſt unſer Weib, ihre Bekannte unſere Frau und ihre Gebieterin 
unſere Gemahlin. — Sind wir todt, ſo beweint uns unſer 
Weib, beklagt uns unſere Frau und gebt in Trauer wegen uns 
unſere Gemahlin. — In einem Jahre heirathet wieder unſer Weib, 
in 6 Monaten unſere Frau und nach der Condolenzzeit (in 
6 Wochen) unſere Gemahlin. (Humorift), 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 1. October 1855. 
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3f. Brief Geld. Zf. [Brief Geld. 
Pr. Freiw. Anleihe 44 — 100 Weſtpr. Pfandbriefe 32 894] 882 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 101 (100 f pomm. Rentenbr. Al — | _ 
do. v. 1852 45 101. 100 Poſenſche Rentenbr. 4 96 | 954 
do. v. 1854 45 1011 1004 Preußiſche do. 44964 — 
do. v. 18534 96 951 Pr. Bk. Anth.⸗Sch. — 11711162 
St.⸗Schuldſcheine 34 852 854 Friedrichsd'or — 1377 135 
pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — — And. Goldm. a5 Th.— 9 8 
Pram.-Anl,vd. 185533 — I — Poln. Schatz⸗Oblig. 44 73 | — 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — 914 do. Gert, L. A. | 5 853 — 
Pomm. do. 33] — 978 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — — 
Poſenſche do. 4 — — do. neueſte III. em. — — 902 
do. do. 34 94 | — | do. Part. 500 Fl.] 44 81 — 
Marktbericht. N 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 2. October 1855 


Weizen 112—122pf. 108 — 141 Sgr. 
Roggen 118 126pf. 109 — 116 Sgr. 
Gerſte 100 —1l2pfd. 72—82 Sgr. 
Hafer 40—45 Sgr. 
Spiritus pr. 9600 Tr. Thlr. 34 gefordert u. Thlr. 20 — 30 geboten. 


Börfenverkäufe zu Danzig. 
Am I, Oetbr.: 20 Eſt. 13 1Jpfd. Weizen fl. 920, 20 &f, 
fl. 850, 20 Eſt. 130. 3 1pfd. do. fl. 915, 
do. fl. 900, 17 Lſt. 130. Zlpfd. fl. 900, 
Roggen, 4. Et 118. Iopfd. do., 2 Lft, 
4 Eſt. 120pfd. do., 


130pfd. do. 

4 Eſt. 129. 30pfd. 
5 Eſt. 116. fd. 
120pfd. do. fl. 620, 
3 eſt. 118pfd. do, fl. 645. 


2 Thorner Liſte. f 
Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt vom 26. bis incl. 28. Septbr, 
5119 fichtene Balken und 48 gt. Bohlen. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 3 Fuß 7 Zoll. 


Danzig. An Getreide, Leinſaamen, Rappfaamen und Mehl 
wurden vom I. bis 30. September verſchifft: 
nach Amſterdam 181 Laſt Weizen, — nach Antwerpen 77 Laft 13 Sch. 
Leinſaamen, — nach Elſeneur 6 Laſt 22 Sch. Weizen, — nach England 
335 Laſt 31 Sch. Weizen u. 237 Laſt 31 Sch. Rappſaamen, — nach 
Goole 85 Laſt 22 Sch. Weizen u. 56 Laſt 10 Sch. Leinſaamen, — 
nach Grangemouth 44 Laſt 29 Sch. Weizen — nach Hartlepool 48 Kr, 
28 Sch. Rappſaamen, — nach Havre 123 Laſt 28 Sch. Weizen, — 
nach Hull 95 Laſt 26 Sch. Rappfaamen, — n. Larne 113 Laſt 49 Sch. 
Weizen, — nach London 249 Laſt 38 Sch. Weizen, — nach Norwegen 
1 Laſt 28 Sch. Erbſen, 1 Sack Mehl, — nach Stettin 62 Laſt 10 Sch. 
Weizen und nach Zwolle 51 Laſt Weizen. 
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Angekommen e Fremde. 
Am 2. October. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Lieut. im 1. Leib-Hufaren-Rgt. Hr. v. d. Groͤben n. Fam. 
und Hr. Dr. Stiemer a. Danzig. Der Lieut, im 8. Ulanen⸗Rgt. Hr. 
Baron v. Hammerſtein a. Elbing. Hr. Marine⸗Lieut. Koren a. Nor⸗ 
wegen. Fraͤul. Krieſe a. Bauthen. Hr. Kaufmann Prochownik a. 
Berlin. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Kurtius a. Altjahn, Plehn a. 
Kopittkowo, Jahn a. Czerſenau, Roggatz n. Fam. a. Czapelken und 
Mankiewicz a. Janiſchau. 

Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren). 

Die Hrn. Kaufleute Wylotzki a. Bromberg, Kirſten a. Elbing u. 
Kauffmann a. Pr. Stargardt. Hr. Kunſtgaͤrtner Bahlſen a. Erfurt. 
Hr. Partikulier Wuͤſtenberg a. Przechowk. Hr. Rentier Friedler 
a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Frau Kanzlei-Raͤthin Froͤhlich n. Frl. Töchtern a. Berlin. Hr. 
Lieutenant Quadt n. Gattin und Hr. Marinezahlmeiſter-Aſpirant Horſt⸗ 
mann a. Danzig. Die Hrn, Rittergutsbeſitzer v. Bernuth a. Kamlau 
und von Gruben a. Komßow. Frau Amtmann Lembke u. Frau Pred. 
Braune a. Bohlſchau. Hr. Landrath Engler a. Berent. Die Hrn. 
Kaufleute Wilhelm a. Elbing und Naumann a. Liegnitz. Hr. Fabrikant 
Hartmann a. Stettin. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Gutsbeſitzer Aſcher n. Gattin a. Mechau. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Zitzewitz a. Langboͤſe, v. Lisniewski 
a. Reddiſchau, v. Kocziskowski a. Parſchkau. Hr. Superintendent 
Gehrt a. Loͤblau. Frau Guck a. Guben. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Prediger Rohde a. Schoͤneck u. Schlichter o. Marien: 
werder. Die Hrn. Gutsbeſitzer Fleck n. Sohn a. Baumgart, Zimme 
a. Neſtempol u. Burandt a. Trampken. Hr. Oeconom Herzog a. 
Elbing. Hr. Bohrmeiſter Hildebrandt a. Koͤnigsberg. Hr. Poſthalter 
Jantzen n. 2 Söhnen a. Dirſchau. 


Stadt : Theater. 

Sonntag, den 7. October: Zur Eröffnung der Bühne: 
Feſtmarſch, vom Kapellmeiſter Richard Gense. 
Hierauf: Antrittsworte, geſprochen von L'Arronge. 
Dann: Die Hugenotten, 
oder: Die St. Bartholomäusnacht. 

Große Oper mit Tanz in 5 Acten von Scribe, Muſik von Meyerbeer. 
Valentine: Fr. Schmidt ⸗Kellberg. Raoul: Hr. Hoffmann. 

Margarethe: Frl. Holland. Marcel: Hr. Büffel. 
Urbain: Frl. Eis wald. St. Bris: Hr. Schmidt. 
Nevers: Hr. Meyer. 


Im 3. Act: Zigeunertanz, ausgeführt von Fräul. Idali, 
Fräul. Hofmann, Fräul. Bachmann, Fräul. Roſenberg 
und Herrn Balletmeiſter Reiſinger. 

Preiſe der Plätze bis 4 Uhr Nachmittags im Theater -Caſſenbüreau 
beim Muſikalienhändler Herrn Habermann, 
Scharrmachergaſſe Nr. 4: I. Rang, Sperrſitz: 15 Sgr. 
— Parterre 11 Sgr. — II. Rang 10 Sgr. 

Preiſe der Plätze an der Caſſe: Parterre, II. Rang: 15 Sgr. — 

I. Rang, Sperrſitz, Parquet 20 Sgr. 
Amphitheaterö Sgr. — Gallerie 4 Sgr. 

Die geehrten Abonnenten, welche bereits ihre Plätze gezeichnet 
haben und ſelbe zu dieſer Vorſtellung behalten wollen, werden 
gebeten, bis Sonnabend Mittag im Theaterbürcau ihre gefaͤllige 
Erklärung hierüber abzugeben. 

Das Abonnement, zu welchem ich nochmals ganz ergebenſt 
einlade, beginnt Donnerſtag den 11. d. M. Einzeichnungen zu 
demſelben werden im Theater -Caſſenbüreau, Scharmachergaſſe Nr. 4, 
entgegengenommen, woſelbſt auch für bereits abonnirte Plätze 
die nöthigen Billets für das erſte Abonnement von heute an 
ausgegeben werden. E. Th. L’Arronge. 

Beſtellungen auf den Theaterzertel werden zu den bekannten 

Preiſen im Theater⸗Caſſenbüreau angenommen. 


Da Staͤdtchen Tolkemit iſt am 27. Septbr. von einem ſchweren 
Brande heimgeſucht. Zwoͤlf mit Getreide und Futtervorrath ans 
gefuͤllte Scheunen wurden ein Raub der Flammen, wodurch die Be— 
ſitzer derſelben, die meiſtens unbemittelt ſind, und groͤßtentheils vom 
Ertrage der Landwirthſchaft leben, fuͤr laͤngere Zeit und namentlich fuͤr 
den Winter in die druͤckendſte Noth gerathen. — Es iſt Chriſtenpflicht, 
den armen Ungluͤcklichen beizuſtehen, und werden hiemit Mildthaͤtige 
aufgefordert, die armen Nothleidenden entweder an Geld oder Getreide 
und Futter zu unterſtuͤgen, und dem unterzeichneten Comitee die Geld⸗ 
beitraͤge einzuſchicken, die Beitraͤge an Futter und Getreide aber anzu⸗ 
geben, damit die Abholung veranlaßt werde. 

Tolkemit, den 29. September 1855. 


Das Unterſtützungs⸗Comitee 
Dentler. Loering. Jul. Klin. Mer. Kolberg. Ed. Preuschofi, 


Die Expedition des Danziger Dampfboots iſt bereit, die Geld⸗ 
beitraͤge zur Ueberſendung in Empfang zu nehmen. 
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E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buchhandlung 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19, empfing und find daſelbſt zu haben: 


Für Pferdeliebhaber, 
Abbildungen beruͤhmter Pferde, namentlich engliſcher 


Vollblutpferde und Pferdegruppen, ꝛc. ꝛc. Fein colorirt zu dem Preiſe 
von 2 bis 4 Thalern pro Blatt. 


Wichtig für jeden Geſchäftsmann! 

Mit dem 1. October d. J. tritt in Kraft: 
Konkurs⸗Ordnung vom 8. Mai 1855 
nebſt den darauf bezuͤglichen Geſetzen. Mit vollſtändigem Sad’ 

Pr regiſter. 8. geheftet. Preis 7¼ Sgr. 
ierzu: 
Kommentar und vollſtändige Materialien 
zur Konkurs⸗Ordnung vom 8. Mai 1855. 
gr. Lex. 8. geh. Preis 3 Thlr. 7½ Sgr. 
Zu haben in jeder Buchhandlung, in Danzig bei Wold. Devrient, 
Verlag der Deckerſchen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei in Berlin. 


er 
eee — 
En hieſigen wie auswärtigen geehrten Publikum {39: 
erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen,; 
daß ich die von meinem Manne, dem verſtorbenen Gelb», 
5 gießermeifter L. Kleemann ſeit 34 Jahren 
geführte Metall Waaren Fabrik unter ſpezieller 7 
IB Leitung meines älteften Sobnes Victor und unter der; 
| ; alten Firma unverändert fortſetzen werde. Ich bitte ein! 
75 geehrtes Publikum ganz ergebenft, das meinem Manne 
ifo vielfach bewieſene Vertrauen auch auf mich, wie meinen; 
ie: Sohn gütigfi übertragen zu wollen, und wird es unſer; 


n 


Beſtreben fein, nach wie vor unſere geehrten Kunden! 
in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen. — Ich bemerke noch, 
daß ich meinen Sohn Victor ermächtigt babe, für; 
mich Firma zu zeichnen, Geſchäfte abzuſchließen, wie auch; 


— 


167 Gelder in Empfang zu nehmen und darüber zu; 
& quittiren. i j 
5 Danzig, den 2. October 1855. t 


2 
©: 

Kebendige Zäune, Weißdorn 150 Schock à 15 Syn 
und 100 Schock Berleritzen oder Sauerdorn à 10 Sgr., welche 
letztere eine ſehr raſche und wehrbare Hecke geben, auch in Sande 
boden gut gedeihen, ſind verkäuflich bei dem 

Gärtner Wend in Conitz. 


Horz - Zieitation. 

Es wird vom October ab aus den Klonowker, vom Pelplinet 

Bahnhof eine halbe M. gelegenen Waldungen, der Forſtbeſtand 

von 208 Morg. Magdeb. zu Neymus abgeholzt, worunter 1500 

Stämme Schiffsbau und ſchweres Zimmerholz ſich befinden 
Termin in Pelplin Krause's Hotel jedesmal vol 


9 Uhr Morgens ab, am N 
5. Jan. 56. 7. Febr. 10. März 


Sara Mleemann, | 


8. Oct. 55. 5. Nov. 3. Dec. 


18. re 16. % Zr ® 
25.00% Da „ 2% „ 28 W „ ala“ 
10. April 8. Mai 9. Juni 7. Juli 
Ae 19% med. 7. e 
28. „ 29. „ 30. %% 24. 


Noch wird bemerkt, daß immer zuerſt das Brennholz ver“ 
auctionirt wird. E. v. Kalkſtein. 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs - Gesellschaft 

versichert zu billigen und festen Prämien Gebäude, 
Mobilien und Waaren aller Art, sowohl in der Stadt 
als auf dem Lande. 1 

Der unterzeichnete, zur sofortigen Vollzie- 
hung der Policen ermächtigte Haupt- Agent, 807 
wie der Special-Agent Herr E. A. Kleefeld, 
Langenmarkt Nro. 38.,_ ertheilen bereitwilligst jede 20 


wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs - Anträge gern 
entgegen. ; 


Carl H. Zimmermann, 
Haupt - Agent, 
Fischmarkt No. 26. 
. — 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


| 


